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Die ETH Zürich besitzt und betreut heute rund 20 
Sammlungen und Archive.1 Diese unterscheiden 
sich in Bezug auf ihren Rechtsstatus, die institu-
tionelle Einbindung in die Hochschule und die 
Kooperation mit externen Partnern im Detail be-
trächtlich. Der vorliegende Beitrag beschäftigt sich 
nur mit denjenigen neun Sammlungen und Archi-
ven, die – allein oder in Kooperation mit Partnern 
wie einem Departement oder einer Stiftung – von 
der ETH-Bibliothek2 betrieben werden. Die mit-
unter großen Digitalisierungsprojekte in den wei-
teren Sammlungen und Archiven sind nicht Ge-
genstand der folgenden Betrachtungen. Denn in 
diesen Fällen tritt das DigiCenter der ETH-Biblio-
thek als reiner Dienstleister auf oder leistet tech-
nische Beratung, die ETH-Bibliothek wirkte aber 
nicht an den strategischen Entscheidungen über 
die Auswahl des zu digitalisierenden Materials 
mit. Indem sie die Strategie 2015 bis 2020 für die 
Sammlungen und Archive der ETH Zürich3 verab-
schiedete und finanzielle Mittel in Aussicht stellte, 
hat die Schulleitung ein starkes Signal zugunsten 
der Digitalisierung von Sammlungsobjekten und 
Archivbeständen gesetzt. Dies wird in den nächs-
ten Jahren zu einer noch intensiveren Kooperation 
zwischen der ETH-Bibliothek und anderen Orga-
nisationseinheiten der ETH Zürich führen.

Infrastrukturen

Das DigiCenter der ETH-Bibliothek hat sich seit 
seiner Gründung als Kompetenzzentrum für 
Digitalisierungsprojekte profiliert und breites 
Know-how im Umgang mit großen Volumina, 
hohen Qualitätsansprüchen und unterschied-
lichen Materialvorlagen erworben.4 Für unter-
schiedliche Einsatzformen und Dokumentarten 
steht ein breites Spektrum an Scannertypen zur 
Verfügung. Die Workflows für die Erschließung 
von Struktur- und Metadaten, für Bildbearbei-
tung, Qualitätskontrolle und Volltexterkennung 
(OCR) haben sich in der Praxis bewährt. Die erar-
beiteten Best Practices sind öffentlich verfügbar.5

Die ETH-Bibliothek ist technischer Betreiber 
mehrerer Plattformen für die kooperative Präsen-
tation von Digitalisaten verschiedener Institutio-
nen. Zu erwähnen sind in diesem Zusammenhang 
insbesondere die unten näher beschriebenen An-
gebote e-rara.ch, e-manuscripta.ch, retro.seals.ch 
und E-Pics.

Dazu kommen zwei Infrastrukturen, die da-
rauf abzielen, den langfristigen Erhalt der Digi-
talisate und den Zugriff darauf zu sichern. Das ist 
zum einen der DOI-Desk der ETH Zürich, der 
die offizielle DOI-Registrierungsstelle für den 
Schweizer Hochschul- und Forschungsbereich 
darstellt,6 zum anderen die Fachstelle Digitaler 
Datenerhalt, die als technische und konzeptio-
nelle Ansprechpartnerin zu Fragen der elektro-
nischen Langzeitarchivierung zur Verfügung 
steht und das ETH Data Archive als Dienstleis-
tung anbietet.7

Ziele und Auswahlkriterien

Ausschlaggebend für die digitale Bereitstellung 
von genuin analogen Dokumenten und Objek-
ten durch die ETH-Bibliothek ist deren Nutzen 
für Forschung, Lehre und den Dialog mit der 
Gesellschaft. Es werden also prioritär diejenigen 
Materialien digitalisiert, die in aktuellen For-
schungskontexten nachgefragt werden, die in 
der Vergangenheit häufig genutzt wurden oder 
die eine bekannte Lücke füllen und auf diese 
Weise neue Forschungsfragen anregen. At-
traktive und innovative digitale Angebote der 
Sammlungen und Archive erhöhen außerdem 
die Aufmerksamkeit für die ETH Zürich in 
der Öffentlichkeit. Schließlich hat die Digitali-
sierung auch konservatorischen und bestands-
schonenden Charakter. Denn die Belastung 
der Originale durch die Benutzung wird so re-
duziert. Da die Digitalisate zugleich Sicherheits-
kopien der wertvollen Unikate sind, nimmt die 
ETH-Bibliothek mit der Digitalisierung auch 
ihre Verantwortung im Bereich des Kulturgü-
terschutzes wahr.

Urheber-, Persönlichkeits- und sonstige 
Schutzrechte setzen der freien Bereitstellung von 
Digitalisaten im Internet bekanntlich Grenzen. 
Die ETH-Bibliothek pflegt einen differenzierten 
Umgang mit diesem Sachverhalt. Die Konzen-
tration auf die Digitalisierung gemeinfreier Do-
kumente ist, wie die im Folgenden dargestellten 
Projekte deutlich machen, nur eine mögliche Re-
aktion. Die Alternative besteht darin, den Zugriff 
auf das aus konservatorischen Gründen digita-
lisierte rechtebehaftete Material so zu beschrän-
ken, dass die rechtlichen Rahmenbedingungen 
eingehalten werden.
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Digitalisierungsstrategien in der ETH-Bibliothek

Im Folgenden werden zunächst Digitalisie-
rungsprojekte aus den Sammlungen und Archi-
ven der ETH-Bibliothek vorgestellt, die – bei Nut-
zung technischer und konzeptioneller Synergien 
im Hintergrund – an der Präsentationsoberfläche 
als eigenständige Angebote erscheinen. Daran 
schließen sich diejenigen Projekte an, bei denen 
Digitalisate aus den Beständen der ETH-Biblio-
thek auf kooperativen Plattformen gemeinsam 
mit den Digitalisaten aus anderen Einrichtungen 
zugänglich gemacht werden. Aus konzeptionellen 
Gründen, aber auch weil die heutigen Strukturen 
historisch gewachsen sind und Angebote mit 
Pioniercharakter vor der Erarbeitung einer ko-
härenten Gesamtkonzeption aufgebaut wurden, 
kommt es vor, dass Digitalisate unterschiedlicher 
Objektgattungen aus ein und derselben Samm-
lung auf unterschiedlichen Plattformen publiziert 
sind. So können etwa Textdokumente aus einem 
Archiv an der einen, Bilddokumente aus demsel-
ben Archiv an einer anderen Stelle zu finden sein.

Projekte mit eigenständigem Auftritt

Thomas-Mann-Archiv online
Nach Abschluss des Schenkungsvertrages mit der 
Familie Mann 1956 gelangte der Nachlass des ein 
Jahr zuvor verstorbenen Schriftstellers Thomas 
Mann in den Besitz der ETH Zürich. Das Tho-
mas-Mann-Archiv ist Archiv, Forschungsstätte 
sowie Museum zum Leben und Werk Thomas 
Manns.8 Der Handschriftenbestand, der in den 
letzten knapp 60 Jahren durch weitere Schenkun-
gen und Zukäufe kontinuierlich ergänzt wurde, 
umfasst heute rund 34.000 Dokumente (Werk-
manuskripte, Tagebücher, Notizbücher und 
Briefe). Eine unersetzliche Quelle stellt auch die 
umfangreiche Pressedokumentation dar, die aus 
über 80.000 Artikeln ab dem Jahr 1895 besteht. 
Zum Archivbestand gehören außerdem Thomas 
Manns Nachlassbibliothek, eine bedeutende 
Sammlung von Werkausgaben und Sekundärli-
teratur (ca. 25.000 Bände) sowie die Einrichtung 
des letzten Arbeitszimmers des Schriftstellers.

Das seit Mitte 2013 mit Sondermitteln durch-
geführte Projekt TMA_online hat zum Ziel, die 
gesamten Handschriftenbestände des Thomas-
Mann-Archivs und die Pressedokumentation in 
einem online zugänglichen Findmittel nach zeit-
gemäßen Standards archivarisch zu erschließen 
und zur Schonung und Sicherung der Originale 
zu digitalisieren. Die Einmaligkeit der Bestände 
sowie deren Wert für die literaturwissenschaftli-
che Forschung rechtfertigen die integrale Digita-
lisierung, obwohl die Digitalisate aus rechtlichen 
Gründen in den nächsten Jahren nur innerhalb 
der Räumlichkeiten des Thomas-Mann-Archivs 
konsultiert werden dürfen. Das Projekt soll Mitte 
2015 beendet sein.

Im Anschluss daran soll ein Konzept für die 
Erschließung und digitale Präsentation des rund 
5.500 Einheiten umfassenden Fotobestands des 
Thomas-Mann-Archivs ausgearbeitet werden.

Max Frisch-Archiv online

Das Max Frisch-Archiv, das der Schriftsteller 
selbst aus Sorge um seinen literarischen Nachlass 
mit der Gründung der Max Frisch-Stiftung 1979 
initiierte, ist seit 1983 an der ETH Zürich öffent-
lich zugänglich. Es versteht sich als Arbeitsstätte 
für die Erforschung von Leben und Werk des 1991 
verstorbenen Literaten, der 1940 ein Architektur-
studium an der ETH Zürich abgeschlossen hatte. 
Im Bestand des Archivs, das durch Schenkungen 
und Ankäufe weiter wächst, befinden sich heute 
rund 15.000 Manuskriptseiten, 8.400 Briefe und 
Briefkopien von und an Max Frisch sowie rund 
150 handschriftliche Notizhefte. Dazu kommen 
eine Pressedokumentation, eine in ihrem Um-
fang vermutlich einmalige Theaterdokumen-
tation und eine Präsenzbibliothek mit etwa 
3.000 Bänden (Werkausgaben im Original und 
in Übersetzung, Sekundärliteratur).9

Das Projekt MFA_online, das seit Mitte 2014 
läuft, ist analog zum Erschließungs- und Digi-
talisierungsprojekt des Thomas-Mann-Archivs 
aufgebaut. Ein Unterschied zwischen den beiden 
Literaturarchiven besteht insofern, als zu Beginn 
des Projekts MFA_online bereits zwei Drittel des 
Archivbestands in einem modernen Online-Find-
mittel10 recherchiert werden konnten. Anders prä-
sentiert sich auch die Rechtslage, die im Falle des 
später verstorbenen Max Frisch komplexer ist als 
bei Thomas Mann, sodass auch für den Zugriff im 
Lesesaal ein differenziertes Rechtemanagement 
einzurichten ist. Mit Blick auf die Sicherung und 
Schonung der einmaligen Originaldokumente 
wird – mit einem Zeithorizont von drei bis fünf 
Jahren – auch im Max Frisch-Archiv die Digitali-
sierung des gesamten Archivbestands angestrebt.

Die Erschließung und Digitalisierung des Bild-
bestands von rund 5.000 Einheiten sind in Kürze 
abgeschlossen. Die Fotografien stehen im Rah-
men des rechtlich Zulässigen über die Plattform 
E-Pics online zur Verfügung.11

Graphische Sammlung digital

Die Graphische Sammlung, die 2017 ihr 150-jäh-
riges Bestehen feiern kann, hat ihren Ursprung in 
einer Lehrsammlung für das Kunst- und Archi-
tekturstudium. Dank bedeutender Schenkungen 
im 19. Jahrhundert und einer kontinuierlichen 
Pflege und Erweiterung hat sie sich zur um-
fangreichsten Sammlung von Druckgrafik der 
Schweiz entwickelt. Im Bestand sind heute etwa 
160.000 druckgrafische Werke und Zeichnungen 
vom 15. Jahrhundert bis zur Gegenwart.12
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In mehreren Digitalisierungsprojekten wur-
den seit 2012 ca. 20.000 Blatt erschlossen, digi-
talisiert und im Online-Portal der Graphischen 
Sammlung13 bereitgestellt. In der ersten Phase 
wurde die Sammlung Schulthess-von Meiss im 
Internet zugänglich gemacht. Dieser qualitativ 
herausragende Teilbestand kam bereits im 19. 
Jahrhundert als Legat an die Graphische Samm-
lung und gehört zu deren historischem Grund-
stock. In der zweiten Phase stand die Schweizer 
Druckgrafik des 20. Jahrhunderts, die einen 
aktuellen Schwerpunkt des Bestandsaufbaus 
bildet, im Zentrum. Die Rechtslage schloss die 
Publikation dieser Digitalisate im Internet teil-
weise aus; dann sind nur die Metadaten online 
recherchierbar. Ziel des auf mehrere Jahre ange-
legten laufenden Digitalisierungsprojekts ist die 
Veröffentlichung von insgesamt 100.000 Blatt, 
wobei nach Abschluss der Schweizer Druck-
grafik als erstes die rechtefreien „Alten Meister“ 
bearbeitet werden sollen.

Eine vollständige Digitalisierung der Graphi-
schen Sammlung steht zum gegenwärtigen Zeit-
punkt nicht zur Debatte. Die Auswahl der zu be-
arbeitenden Teilbestände erfolgt entsprechend 
der kunsthistorischen Bedeutung und den tradi-
tionellen Schwerpunkten der Sammlung. Bei der 
Festlegung der Reihenfolge gehört die Urheber-
rechtslage zu den relevanten Kriterien.

Schulratsprotokolle online

Die im Hochschularchiv überlieferten Sitzungs-
protokolle des Schweizerischen Schulrats, des 
höchsten Steuerungsgremiums bis zur Bildung 
des ETH-Bereichs 1968, und die Verfügungen 
von dessen Präsidenten bilden eine wichtige 
Quelle zur Geschichte der ETH Zürich, die 
Mitte des 19. Jahrhunderts unter dem Namen 
Eidgenössisches Polytechnikum ins Leben ge-
rufen worden war. Die hochschul- und wissen-
schaftsgeschichtliche Bedeutung dieses Korpus 
war ausschlaggebend für die Digitalisierung. 
Die Schulratsprotokolle stehen von der Grün-
dungszeit 1854/55 bis zum Ablauf der 50-jäh-
rigen Schutzfrist online zur Verfügung.14 Bei 
ihrer digitalen Bereitstellung handelte es sich 
um ein Pionierprojekt, das bereits 2005 erfolg-
reich abgeschlossen wurde. Aufgrund dieses 
frühen Zeitpunkts wird es auch ein Pilotprojekt 
bleiben, wenn es um die technische, funktionale 
und optische Anpassung einer bestehenden 
Plattform an sich verändernde Nutzerbedürf-
nisse geht. Aktuell laufen entsprechende Pla-
nungen.

Das Hochschularchiv veröffentlicht seine übri-
gen digitalisierten Bestände auf der kooperativen 
Plattform e-manuscripta (s. u.), an deren Aufbau 
es maßgeblich beteiligt war.

Bildarchiv online

Das Bildarchiv der ETH Zürich besitzt ca. 2 Mio. 
Fotografien und Bilddokumente. Damit ist es ei-
nes der größten Bildarchive der Schweiz. Anlass 
zu seiner Gründung als eigenständiger Einheit 
innerhalb der ETH-Bibliothek war die Möglich-
keit, das Pressebildarchiv der 1999 liquidierten 
Bildagentur Comet Photo AG zu übernehmen. 
In das neue Bildarchiv integriert wurden auch 
ältere, bereits an der Bibliothek vorhandene Bild-
bestände.15 Im Bildarchiv online auf der Platt-
form E-Pics (s. u.) sind aktuell etwa 300.000 Bil-
der online zugänglich.16 Eine Anpassung des 
Lizenzmodells in Richtung Open Data und das 
Angebot des freien Downloads hochaufgelöster 
TIFF-Dateien sind in Vorbereitung.

Priorität bei der Digitalisierung haben einma-
lige Bestände, die zum nationalen Kulturgut ge-
hören. Besonders hervorzuheben sind neben der 
fotografischen Dokumentation der Geschichte 
der ETH Zürich die Bestände Luftbild Schweiz 
und das Fotoarchiv der ehemaligen Schweizer 
Fluggesellschaft Swissair. Letzteres wurde in ei-
nem viel beachteten Crowdsourcing-Projekt er-
schlossen, wobei ehemalige Swissair-Mitarbeiter 
rund 40.000 Bilder beschrifteten. Das unschätz-
bare Detailwissen der Ehrenamtlichen über die 
Bildinhalte und Entstehungsdaten wurde vom 
regulären Personal in strukturierte Metadaten 
transformiert. Auf dieser Grundlage erfolgt auch 
eine zusätzliche Beschlagwortung.17

Kulturgüterschutz online

Die ETH Zürich besitzt mit der wissenschaftsge-
schichtlich bedeutenden Sammlung Sternwarte, 
mit Gemälden und Skulpturen in und an Ge-
bäuden, mit Büsten und weiteren Kunstwerken 
unterschiedliche Kulturgüter von regionaler und 
nationaler Bedeutung. 2014 hat die Schulleitung 
der ETH Zürich die Aufgabe des Kulturgüter-
schutzes der ETH-Bibliothek übertragen. Im 
Zuge dieser Reorganisation wird ein neues On-
line-Inventar erstellt, dessen Metadatenstruk-
tur den internationalen Standards entspricht. 
Gleichzeitig werden sämtliche Objekte für die 
digitale Präsentation neu fotografiert oder 360° 
digitalisiert. Die Freischaltung des neuen An-
gebots soll Mitte 2015 erfolgen.

Kooperative Präsentationsplattformen

Bestände der Alten und Seltenen Drucke sowie 
der Kartenabteilung auf e-rara.ch
Die wissenschaftshistorischen Buchbestände der 
ETH-Bibliothek werden auf e-rara.ch präsentiert, 
der von der ETH-Bibliothek gehosteten Plattform 
für digitalisierte Drucke aus Schweizer Bibliothe-
ken.18 Ziel der ETH-Bibliothek ist es, ihre Mono-
grafien mit Erscheinungsjahr bis 1850 komplett 
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zu digitalisieren. Der Verzicht auf eine Auswahl 
lässt sich damit erklären, dass zum einen die Zahl 
der einschlägigen Bände mit ca. 23.000 über-
schaubar ist, diese zum anderen aber aufgrund 
ihres naturwissenschaftlich-technischen Schwer-
punkts ein einzigartiges Ensemble bilden.19 Ende 
2014 waren mehr als 8.900 entsprechende Titel 
online. Die Reihenfolge der Digitalisierung folgt 
grundsätzlich systematischen Gesichtspunkten: 
Je nach Teilbestand wird entweder aufsteigend 
nach Signaturen des Numerus currens oder auf-
steigend nach Erscheinungsjahren digitalisiert. 
Der Service E-Book on demand20 zieht aber – wie 
erwünscht – den Effekt nach sich, dass in der Be-
nutzung nachgefragte Bände zeitlich vorgezogen 
und zur Schonung der physischen Exemplare in 
digitaler Form zur Verfügung gestellt werden.

Bei der angestrebten vollständigen Digitalisie-
rung des Kartenbestands mit Erscheinungsjahr 
bis 1900 und seiner Bereitstellung auf e-rara.ch 
wurden Schweizer Karten priorisiert, damit diese 
in einem anderen laufenden Projekt der ETH-
Bibliothek zur Verfügung stehen.

Ausgewählte grafische Einzelblätter aus den 
Beständen der Alten und Seltenen Drucke wer-
den auch auf der Plattform E-Pics verfügbar ge-
macht.21

Bestände des Hochschularchivs  
auf e-manuscripta.ch

Das Hochschularchiv nutzt zur Präsentation 
seiner Bestände (mit Ausnahme der Schulrats-
protokolle, s. o.) e-manuscripta.ch, die Plattform 
für digitalisierte handschriftliche Quellen aus 
Schweizer Bibliotheken und Archiven, die in vie-
lerlei Hinsicht als Schwesterangebot von e-rara.ch 
gelten kann und wie dieses von der ETH-Biblio-
thek gehostet wird.22 Leitendes Kriterium bei der 
Auswahl von zu digitalisierenden Dokumenten 
aus dem reichen Schatz des institutionellen Ar-
chivs und der privaten Nachlässe ist der zu er-
wartende Nutzen für die Forschung. Indikatoren 
sind die Benutzung der physischen Originale in 
der Vergangenheit und bekannte Desiderate.

Schwerpunkte bildeten zuletzt die Nach-
lässe des Geologen Arnold Escher von der Linth 
(1807 – 1872), des Paläontologen Charles Mayer-
Eymar (1826 – 1907), der Mathematiker Adolf 
Hurwitz (1859 – 1919) und Marcel Grossmann 
(1878 – 1936) sowie die Aquarelle von Obst-
sorten, die der Kunstmaler Salomon Bühlmeier 
(1814 – 1876) als Auftragsarbeiten erstellte. Die 
chronologische Einordnung dieser Beispiele 
macht deutlich, dass Urheber- und Persönlich-
keitsrechte die freie Auswahl einschränken. 
Manches interessante Dokument des 20. oder 
21. Jahrhunderts darf aufgrund von Urheber-
rechten oder Schutzfristen noch nicht online ver-

öffentlicht werden.23 Angesichts der Materialfülle 
im Hochschularchiv werden diese nicht online 
publizierbaren Dokumente vorläufig auch nicht 
digitalisiert.

Zeitschriften auf retro.seals.ch

Die ETH-Bibliothek betreibt seit 2005 die Platt-
form retro.seals.ch für digitalisierte Schweizer 
Zeitschriften aus den Bereichen Wissenschaft 
und Kultur.24 Aufgebaut wurde diese Plattform 
zunächst in einem ETH-internen Projekt zur 
langfristigen digitalen Verfügbarkeit wissen-
schaftlicher Inhalte (2005 – 2008), anschließend 
im Rahmen des Innovations- und Kooperati-
onsprojekts e-lib.ch – Elektronische Bibliothek 
Schweiz (2008 – 2013). 2013 übernahm die ETH-
Bibliothek die Plattform in ihr reguläres An-
gebot. Aktuell sind knapp 300 Zeitschriften mit 
über 10.000 Bänden online verfügbar, darunter 
eine Reihe von Zeitschriften aus den Beständen 
der Alten und Seltenen Drucke der ETH-Biblio-
thek.

In der Anfangsphase lag der Schwerpunkt 
auf wissenschaftlichen Zeitschriften. Dieses 
qualitative Kriterium wurde im Lauf der Zeit je-
doch gelockert, sofern ein Bezug der Zeitschrift 
zur Schweiz gegeben war. Die Zeitschriften auf 
retro.seals.ch datieren teilweise zurück bis zum 
Anfang des 18. Jahrhunderts und sind somit 
gemeinfrei. Bei gemeinfreien Zeitschriften wird 
die Unterstützung der früheren Rechteinhaber 
gesucht, wenn diese noch ermittelbar sind. Für 
jüngere Zeitschriften und Bände, deren Beiträge 
noch mit Urheberrechten behaftet sind, sind die 
Klärung der Rechte und die Einigung zwischen 
den Rechteinhabern und der ETH-Bibliothek 
über die Finanzierung zwingende Voraussetzun-
gen für die Durchführung eines Digitalisierungs-
projekts.

Neben der Retrodigitalisierung ist die laufende 
Ergänzung durch aktuelle Ausgaben ein zen-
trales Ziel der Plattform. Da die Digitalisate frei 
zugänglich sind, kann mit den herausgebenden 
Fachgesellschaften und Verlagen für die neuesten 
Ausgaben eine Sperrfrist vereinbart werden.

Bildbestände auf der Plattform E-Pics

Die ETH-Bibliothek hat mit E-Pics25 eine Platt-
form zur Verwaltung, Archivierung und Online-
Präsentation von Bilddaten aufgebaut, die allen 
Instituten und Organisationseinheiten der Hoch-
schule zur Verfügung steht. Das Bildarchiv ist 
der Hauptnutzer dieses Angebots, an dessen Ent-
wicklung es maßgeblich beteiligt war. U. A. ver-
walten aber auch die Alten und Seltenen Drucke 
sowie das Max Frisch-Archiv ihre Bildbestände 
in E-Pics. Für die Zusammenführung dieser 
Bildbestände mit den in anderen technischen 

Digitalisierungsstrategien in der ETH-Bibliothek



26 AKMB-news 1/2015, Jahrgang 21

Systemen erschlossenen Manuskript- und Buch-
beständen ist das Wissensportal vorgesehen, das 
zentrale Rechercheinstrument für sämtliche Res-
sourcen der ETH-Bibliothek.26 Für das Bildarchiv 
sowie die Abteilung Alte und Seltene Drucke sind 
die dafür notwendigen sogenannten Pipes bereits 
realisiert.

Die Materialsammlung der Baubibliothek  
auf materialarchiv.ch

Nachdem die alten Sammlungen von Baumate-
rialien an der ETH Zürich im 20. Jahrhundert 
verloren gegangen waren, begannen 2010 das 
Departement Architektur und die ETH-Biblio-
thek gemeinsam, eine neuartige Materialsamm-
lung aufzubauen. Deren digitale Komponente 
war von Anfang an als Kooperationsprojekt im 
Rahmen des Netzwerks Material-Archiv kon-
zipiert.27 Darin hatten sich vor dem Beitritt der 
ETH Zürich fünf Schweizer Institutionen zusam-
mengefunden und mit dem Aufbau einer Open-
Access-Datenbank zur gemeinsamen Präsenta-
tion ihrer physischen Sammlungen begonnen. 
Die Stärke dieses digitalen Verbundes von in-
zwischen acht Partnern liegt darin, dass er durch 
eine standardisierte und qualitätskontrollierte 
Beschreibung der Materialproben physisch ge-
trennte Sammlungen mit ganz unterschiedlichen 
Schwerpunkten virtuell zusammenführt.

Die Datensätze enthalten neben einer Be-
schreibung des Materials u. a. Informationen 
über historische Hintergründe, Herstellung, 
Recycling, physikalische und chemische Kenn-
werte, Anwendungsgebiete und Abbildungen. 
Ausschlaggebend für die Aufnahme eines Mus-
terstücks in die physische Materialsammlung 
der ETH-Bibliothek ist dessen Relevanz für die 
Lehre. Die Sammlung hat somit exemplarischen 
Charakter. In diesem Rahmen wird eine vollstän-
dige Digitalisierung angestrebt.

Fazit

Die Digitalisierung analoger Bestände ist eine 
wesentliche Aktivität der ETH-Bibliothek. Diese 
hat Infrastrukturen und Know-how aufgebaut, 
die nicht nur der Bibliothek, sondern der ganzen 
Hochschule zugutekommen. In den Sammlun-
gen und Archiven der ETH-Bibliothek werden 
im Sinne der Schutzdigitalisierung Bestände, die 
zum nationalen Kulturerbe zählen, vollständig 
digitalisiert, soweit dies der Umfang der Samm-
lung zulässt. Urheber- und sonstige Rechte, die 
die freie Verfügbarkeit im Internet einschränken, 
haben bei überschaubaren Beständen einen Ein-
fluss auf die Reihenfolge der Digitalisierung. 
Schließt die Menge der analogen Dokumente 
eine vollständige Digitalisierung aus, ist die Rech-
tesituation neben der zu erwartenden Benutzung 

und der wissenschaftlichen oder kulturellen Be-
deutung eines Dokuments ein Kriterium, gemäß 
dem die Entscheidung für oder gegen die Digita-
lisierung getroffen wird.

Integraler Bestandteil aller Digitalisierungs-
projekte in den Sammlungen und Archiven der 
ETH-Bibliothek ist die Erstellung hochwertiger 
Metadaten. Diese entsprechen den für den jewei-
ligen Bestand relevanten bibliothekarischen, ar-
chivarischen oder dokumentarischen Standards 
und sind daher international anschlussfähig. Es 
kommen auch unterschiedliche, der jeweiligen 
Sammlung angemessene technische Systeme zur 
Anwendung. In einem zweiten Schritt werden 
die Metadaten aber zusammengeführt (oder 
diese Zusammenführung ist zumindest geplant). 
Dies geschieht im Wissensportal, dem zentralen 
Rechercheinstrument für alle Ressourcen der 
ETH-Bibliothek. Auf diese Weise ist die Auf-
hebung der Spartentrennung zwischen Bibliothe-
ken, Archiven und Sammlungen aus Nutzersicht 
gewährleistet und zugleich die Qualität der Meta-
daten garantiert.

Die Digitalisierung analoger Bestände wird die 
Arbeit der ETH-Bibliothek auch in den nächs-
ten Jahren prägen. Stärker in den Fokus rücken 
als bisher werden im Zuge der Umsetzung der 
Strategie 2015 bis 2020 für die Sammlungen und 
Archive der ETH Zürich, die die Schulleitung im 
Herbst 2014 beschlossen hat, dreidimensionale 
Objekte.

Der Autor dankt den Leitungspersonen der be-
schriebenen Projekte und Organisationseinhei-
ten für ihre ausführlichen Informationen, ohne 
die dieser Beitrag nicht hätte entstehen können.
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